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Dienſtag den 17. Oktober. 


Inland. 

Poſen den 16. Oktober. Geſtern wurde das 
Allerhöchſte Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs 
bei uns aufs feierlichſte begangen. Schon am Vor⸗ 
abend wurde das Feſt durch einen großen Zapfen⸗ 
ſtreich und ein Feſtſpiel im Theater, das mit einer 
großen Ouvertüre und einer von Dem. Clauſius gez 
ſprochenen Rede begann, eingeleitet. Geſtern früh 
wurden wir durch den Donner von 49 Kanonen⸗ 
ſchüſſen, welche von der Feſtung zu uns herüber⸗ 
ſchallten, geweckt. Bald darauf zogen im glänzend⸗ 
ten Waffenſchmucke die Soldaten unſerer Garniſon 
durch die Straßen der Stadt und begaben ſich nach 
dem großen Kanonenplatze, wo ein Altar im Freien 
errichtet war, an welchem ein feierlicher Gottesdienſt 
von den Militairpredigern abgehalten wurde, zu dem 
die ſämmtlichen Civilnotabilitäten unſerer Stadt ein⸗ 
geladen waren. Hr. Oberprediger Cranz hielt die 
Feſtrede. Nach beendigtem Gottesdienſte brachte der 
erſte Kommandant von Poſen, der Diviſionair, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Steinäcker Excellenz unſerm er⸗ 
habenen Monarchen ein dreimaliges Lebehoch, in 
welches die geſammte Mannſchaft und alle Anwefen- 
den jubelnd einſtimmten. Gleichzeitig erſcholl wie⸗ 
derum der Donner der Geſchütze. Darauf folgte eine 
große Militair-Parade. Mittags waren im Caſino, 
in der Loge und an andern Orten Feſt⸗Diners ar⸗ 
rangirt, bei denen Reden gehalten und mit allge⸗ 
meinem Jubel aufgenommene Toaſte auf das Wohl 
des Edelſten der Könige ausgebracht wurden, die 
durch den lauten Geſchützesdonner eine würdige 
Weihe erhielten. Abends hatten an den genannten 
Orten zahlreich beſuchte Feſtbälle ſtatt, und im Thea⸗ 
ter, wo die ſchönbekränzte Büſte Sr. Majeſtät un⸗ 
ter paſſenden Dekorationen bei bengaliſcher Beleuch⸗ 


tung aufgeſtellt war, wurde abermals eine Feſtrede 
gehalten. Bei einbrechender Dunkelheit wurde die 
Stadt glänzend erleuchtet, und Schaaren von Schau⸗ 
luſtigen durchwogten bis in die Nacht hinein die Stra⸗ 
fen. So ſchloß dies ſchöne Feſt, welches noch heute 
eine würdige Nachfeier dadurch erhielt, daß Herr 
Schauſpieldirektor Vogt, wie in frühern Jahren, 
eine freie Vorſtellung, Lortzings „Wildſchützen“, im 
Theater veranſtaltet hatte, wozu die Hälfte der Ein⸗ 
laßkarten an Perſonen des Civilſtandes, die andere 
Hälfte an Militairs vertheilt worden waren. 

Berlin den 14. Okt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den Rittmeiſter 
im Aten Landwehr-Regimente und Landſchafts⸗Rath 
Ludwig Otto Meske zu Froedau in Oſtpreußen 
in den Adelſtand zu erheben. 

Se. Excellenz der General der Infanterie und 
Gouverneur von Berlin, Freiherr von Müffling, 
iſt von Poſen, Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche 


General der Infanterie und Finanz-Miniſter, Graf 


von Cancrin, von Frankfurt a/ M., und Se. 
Excellenz der General-Lieutenant, Kommandant 
von Berlin und Chef der Land-Gendarmerie, Frei⸗ 
herr von Lützow, von Glogau hier angekommen. 
— Der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche Staatsrath 
von Cube, iſt nach Riga abgereiſt. : 


Die Magdeburgiſche Zeitung brachte einen Be⸗ 
richt über die Verſammlung proteſtantiſcher Freunde 
in Köthen, und es war darin erwähnt, daß dort 
von einem Kennzeichen des Chriſtenthums, als dem 
Einigungsmittel aller Parteien die Rede 
geweſen ſei. Das iſt aber ein ſo wichtiger Punkt, 
daß er ſowohl freudig begrüßt werden muß, als 
allgemeine Veröffentlichung verdient. Bisher ſind 


faſt alle Parteien des Chriſtenthums, zum Leidwe⸗ 
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fen der Unbefangenen, recht gefliſſenklich bemüht 
geweſen, gerade die ſtreitigen Punkte als das Wich⸗ 
tigſte hervorzuheben. — In jener Verſammlung 


ward Folgendes, als allen Parteien Gemeinſames 


aufgeſtellt. Sie glauben an die drei Grundwahr⸗ 
heiten aller Religion: an Gott, an die Verpflich⸗ 
tung zur Tugend, an ein ewiges Leben. Im Chri⸗ 
ſtenthum hat jede dieſer Grundwahrheiten eine ei⸗ 
genthümliche Geſtaltung bekommen. Gott iſt Va⸗ 
ter, ſein Weſen die Liebe. Aller Tugend oberſtes 
Gebot ift die Liebe. Auf Erden ſoll ein Reich Gottes 
werden: je mehr es wirklich wird, deſto mehr trägt 


es die Bürgſchaft feiner Unvergänglichkeit in 


ſich; das Reich Gottes, das ächte Leben reicht über 
die Schranken des Grabes hinaus. Dazu ſtellt 
das Chriſtenthum noch drei wichtige Sätze auf: — 
Gott muß im Geiſt und in der Wahrheit ange⸗ 
betet werden, alſo die Form iſt Nebenſache, aber 
Kirche und Kirchlichkeit ſind die heiligſten Mittel 
zum Zweck. — Das Reich Gottes auf Erden muß 
vom Geiſte, vom Geiſte Gottes der in Jeſu war, 
der den Menſchen verliehen wird, vom heiligen 
Geiſte regiert werden; alſo Buchſtabe, Saz⸗ 
zung, Syſtem darf nur als vorübergehende Zeiter- 
ſcheinung gelten. — Jeſus iſt der Vermittler im 
Reiche Gottes, die Veranſchaulichung des Unſicht⸗ 
baren, der Heiland der Menſchen; und gerade da⸗ 
durch, daß das Chriſtenthum nicht blos Lehre oder 
Anſtalt iſt, ſondern daß es etwas Lebendiges, einen 
Heiland für Alle hat, wird es die ächte Religion 
des Menſchengeſchlechts. Indem dies als das Ge⸗ 
meinſame im Glauben aller Parteien (wenn auch 
nicht bei allen ſo deutlich aufgefaßt) bezeichnet wurde, 
ſo ward zugleich nachgewieſen, daß dies der Kern 
des Chriſtenthums ſei. Wer dieſen Kern feſthalte, 
der müſſe auch als Chriſt anerkannt werden, er 
heiße Rationaliſt, Orthodox, Lutheraner, Refor⸗ 
mirter oder Katholik. Ueber alle anderen Sätze, 
die jemals aus dem Chriſtenthume entwickelt wor⸗ 
den ſeien, müſſe die Meinung frei gegeben werden. 
Freilich behaupte man mit großem Nachdruck, das 
Eigenthümliche des Chriftenthums liege gerade in 


dieſen anderen Sätzen und hier ſei die Seite, wo. 
die Freunde eines vernünftigen Chriſtenthums von 


den Gegnern mit Gewalt zu Abwehr gezwungen 
würden; aber ſelbſt in der Abwehr ſei zu erklären, 
daß auch das freiſtehen müſſe, auf Nebenlehren hö⸗ 
heren Werth zu legen; nur das ſei nicht christlich, 
deshalb Jemanden die Chriſtlichkeit abzuſprechen. 
Möchten doch ſolche Friedensworte überall gehört 
werden und überall Anklang finden! (Magdb. Z.) 
2 n — — N 
Berlin den 13. Okt. Das heute ausgegebene 
Jau ſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt enthält eine Aller⸗ 
chſte Ordre vom Alten Auguſt 1843, betreffend 
J einmal es min So In) 
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die Uebertragung von Beamtenſtellen, welche grund⸗ 
ſätzlich für die Militair-Invaliden reſervirt find, 
auch an ſolche Beamte, die in anderen Stellen dienſtun⸗ 
fähig geworden find, fofern deren frühere Anſtellung 
ſich auf geleiſtete Militairdienſte überhaupt gründet. 

Berlin den 14. Okt. Das heute ausgegebene 
Militair⸗ Wochenblatt meldet, daß General 
Lieutenant v. Colomb zum kommandirenden Ge⸗ 
neral des 5. Armee⸗Corps, und Freiherr v. Lütz ow, 
General⸗Lieutenant und Kommandeur der 9. Divi⸗ 
ſion, zum Kommandanten von Berlin und Chef der 
Land⸗Gendarmerie ernannt ift. 

Berlin. — Wir gehen bekanntlich in Preußen 
damit um, das pennſylvaniſche Strafſyſtem einzu⸗ 
führen. Jedoch wird dies in feiner abſtracten Aus⸗ 
führung nicht für anwendbar gehalten. Eine vom 
praktiſchen Standpunkte aus entworfene Modifikation 
dieſes Syſtems hat bereits die Genehmigung Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen erhalten. Der 
ehemalige Direktor der Arbeitsanſtalt zu Bauerwei⸗ 
ler bei Köln, Herr Rüſtelhüber, befindet ſich 
jetzt hier, um ſein Gutachten und ſeine Pläne für 
Errichtung eines Gefängniſſes nach dem von ihm 
modifizirten pennſylvaniſchen Syſtem auszuarbeiten 
und in Anwendung zu bringen. Sein vom Könige 
genehmigter Entwurf zu einem modiſtzirten pennſyl⸗ 
vaniſchen Strafſyſteme iſt bereits im Druck erſchie⸗ 
nen. Humanität und ſtete Berückſichtigung der 
Individualität des Verbrechers bilden ganz neue 
Momente in dieſer Straftheorie, welche wir freu⸗ 
dig als Fortſchritt begrüßen. Die Neigung zu grö⸗ 
ßerer Strenge iſt hier gar nicht zu bemerken. — 
Es wird hier viel über die immer mehr übergreifende 
Gewalt der Polizei geklagt. Sie benimmt ſich nicht 
blos als exekutive Behörde, ſondern nimmt vielfach 
richterlichen und inquiſttoriſchen Charakter an in 
ihren ſubalternſten Organen. So ward B. Bauer, 
als ihm der erſte Band feines neueſten Werks con⸗ 
ſiscirt ward, von der executirenden Polizeiperfon 
zur Rede geſetzt, warum er ſich während der 24 
Stunden, während welcher über ſein Buch von der 
Polizei entſchieden worden ſei, nicht durchgängig 
zu Hauſe gehalten habe? Ein Geſetz, welches das 
gebietet, exiſtirt durchaus nicht. Uebrigens iſt ge⸗ 
gen den Verfaſſer wegen feines früher confiscirten 
Werkes ein Criminalprozeß eingeleitet. Hier iſt 
wohl einmal Gelegenheit, über dieſe abſtract⸗libe⸗ 
raliſtiſche Richtung der Bauer's, Buhl's zc. ein 
offenes Wort zu ſagen. Viele denken, alle Leute, 
welche man hier zu den Liberalen zählt, ſtäken hin⸗ 
ter dieſem philoſophelnden Jacobinismus, doch das 
iſt ein ſtarker Irrthum. Dieſer Bauer'ſche, Buhl⸗ 
iſt hier längſt in ſeiner 
Die Leute raſtren 
ſich mit einigen Folgen 
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hohlen Geſpreiztheit 
alles Bestehende weg, um 
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communiſtiſcher Schneider⸗Ideen auf die tabula 
rasa der Welt hinzuſetzen. (Bresl. Z.) 
Königsberg den 1. Oktober. Bis jetzt hat 
man ziemlich allgemein angenommen, daß eine frei⸗ 
ſinnige Auffaſſung der jüdiſchen Religion 
hauptſächlich durch das Aufgeben des Talmuds be⸗ 
dingt werde; gerade die talmudiſchen Lehren wurden 
als ein weſentliches Hinderniß für die Fortbildung 
des Moſaismus betrachtet, und dieſe Anſicht ſchien 
ſich beſonders durch die Beſtrebungen des in neueſter 
Zeit zuſammengetretenen Frankfurter Reform-⸗Ver⸗ 
eins zu beſtätigen. Ueberraſchend iſt daher folgende, 
von dem hieſigen Dr. Freytag veröffentlichte Er⸗ 
klärung: „Es iſt traurig, daß zu einer Zeit, wo 
der nordiſche Gräcismus dem ſüdlichen Romanismus 
zur Verfolgung der Juden die Hand reicht, eine 
heilloſe Uneinigkeit im Schoße der Juden ſelbſt ent⸗ 
ſteht. Aber weder das Unrecht noch die Lüge kann 
vor der ſtrahlenden Sonne des Rechts und der Wahr⸗ 
heit Beſtand haben. Die neue jüdiſche Sekte zu 
Frankfurt a. M. hat endlich drei oberſte Grundſätze 
proklamirt: die Vervollkommnungsfähigkeit der mo⸗ 
ſaiſchen Religion, die Ungültigkeit des Talmuds und 
die Verwerſung des craſſen Meſſiasglaubens! Schade 
nur, daß dieſe Grundſätze ſo wenig mit einander 
harmoniren! Iſt der Moſaismus je einer Fortbil⸗ 
dung fähig, ſo iſt es nur mittelſt des Talmuds und 
der rabbiniſchen Interpretation. Für eingeweihte 
Sachkenner bedarf dieſer Gedanke keiner weiteren 
Expoſition. Die Dilettanten ſeien beiſpielsweiſe 
nur daran erinnert, daß unter dem Geſetz „Auge 
um Auge“ nach humaner Exegeſe des Talmuds eine 
bloße Geldstrafe verſtanden wird. (Wer aber dieſe 
nicht zahlen kann? Anmerk. des Einſenders.) 
Schrift und Tradition ſind unzertrennliche Heils⸗ 
quellen der jüdiſchen Religion, von denen allein eine 
organiſche Fortentwickelung möglich iſt. Was aber 
den Meffiasglauben anlangt, ſo haben nicht blos 
alle Propheten an ihm als weſentliches Merkmal 
die Beſeligung des ganzen Menſchengeſchlechts durch 
unbegrenzte Gottes- und Nächſtenliebe hervorgeho⸗ 
ben, ſondern es iſt auch grade wiederum der Tal⸗ 
mud, der an mehr als einer Stelle die religiöſe 
Anſicht von der Mefftaszeit als dereinſtigen Befrei—⸗ 
ung aller Menſchen von politiſcher Knechtſchaft und 
politiſchem Drucke zum anerkannten Lehrſatze macht; 
und Maimonides wie die ſpäteren Rabbiner des Mit⸗ 
telalters und der Neuzeit find dieſer ſchönen Lehre 
nicht untreu geworden. Der Frankfurter Verein 
trägt alſo die Todeskeime bereies in ſich und verwirrt 
die Gemüther nur, ſtatt ſte aufzuklären. Er wird 
in der Geſchichte der jüdiſchen Kulturentwickelung 
eine traurige, ihren eigenen unwiſſenſchaftlichen 
und zugleich unreligiöſen Dilettantismus beurkun⸗ 
dende Epiſode bilden. 5 


hte an 


Aus Weſt⸗Preuß en. Es iſt kaum glaublich, 
bis zu welchem Grade der Güterſchacher bei uns 
in der letzten Zeit getrieben wurde. Eine Beſitzung 
ging öfters innerhalb eines Jahres durch mehrere 
Hände, und immer um einen höhern Preis. Es 
gab Spekulanten welche in einigen Monaten an ei⸗ 
ner Herrſchaft bis 90,000 Thlr. verdienten. Jetzt, 
wo in dieſer Beziehung Stillſtand eingetreten iſt, 
ſtellen ſich die Folgen dieſes Treibens nur zu deutlich 
heraus. Derjenige, welcher mit dem Erlös ſeines 
kleinen Gutes eine größere Beſitzung an ſich brachte, 
in der Hoffnung, es bald wieder mit bedeutendem 
Gewinn loszuſchlagen, wartet vergebens auf Käufer, 
und hat ſo einen gewiſſen Bankerott zur Perſpektive. 
Jener aber, der durch den ungewöhnlichen Preis 
verlockt, ſeinen Grund und Boden um volle Beutel 
dahin gab, mit der Abſicht, bei fallendem Preiſe 
ſich wieder anzukaufen, ſieht mit Schrecken, daß die 
Preiſe in gleicher Höhe bleiben und ſeine Geldſäcke be⸗ 
deutend ſchlaffer werden. Das giebt Anlaß zu vielfäl⸗ 
tigen Klagen; in die der Landmann überhaupt ein⸗ 
zuſtimmen ſich gedrungen fühlt, da er mit dem 
Ausfalle der diesjährigen Ernte namentlich des Win⸗ 
tergetreides, nicht recht zufrieden iſt, und auch 
die Preiſe bei mangelnder Ausfuhr nach England 
den Erwartungen nicht entſprechen. An der Oftfee 
laſſen die kommerziellen Verhältniſſe auch Bedeuten⸗ 
des zu wünſchen übrig. Danzig und Elbing — 
was waren fie und was find fie! Uns kann nur 
— das iſt die allgemeine Sprache — dadurch mit 
Erfolg geholfen werden, wenn die öſtlichen Provin⸗ 
zen Preußens vermittelſt der Eiſenbahnen in Kom⸗ 
munikation mit den übrigen Provinzen des Deutſchen 
Zoll- und Handelsvereins gebracht werden. Es iſt 
merkwürdig, wie groß hier die Sehnſucht nach den 
Eiſenbahnen iſt. Alle Wünſche konzentriren ſich um 
das Eiſen, und unſere politiſchen Dichter hatten 
Recht, wenn fle vom Eiſen Hülfe erwarteten gegen 
die Tyrannei — der Armuth und Noth. b 
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Deut ſichlan d ne 

Lüneburg den 9. Okt. (S. C.) Unter dem 
8. d. iſt aus dem Hauptquartier Lüneburg nachſte⸗ 
hender General-Vefehl an das 40te Bundes⸗Armee⸗ 
Corps erlaſſen: „Die höchſten und hohen hierſelbſt 
anweſenden Kriegsherren des 10ten Bundes⸗Armee⸗ 
Corps haben, die Gnade gehabt, mich zu beauftra⸗ 
gen, bei Beendigung der Konzentrirung den ſämmt⸗ 


tte 


lichen Truppen über ihr Betragen und über ihre 


Leiſtungen die aufrichtigſte Zufriedenheit zu bezeugen. 
Ich ſchätze mich glücklich, eine ſo huldvolle Erklä⸗ 
rung zur Kenntniß des Armee ⸗Corps bringen zu 
en. Von dem Angenblick an, wo mir das 
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Kommando des Armee⸗Corps übertragen ward, habe 
ich den mir gewordenen Auftrag für äußerſt ehren⸗ 
voll, aber auch für ſchwierig gehalten. Die Schwie⸗ 
rigkeiten ſind durch die Beſtrebungen der komman⸗ 
direnden Herren Offiziere, durch die Bemühungen 
aller Vorgeſetzten und durch den ausgezeichnet guten 
Willen der Truppen überwunden. Ich ſage dafür 
Jedermann meinen herzlichſten Dank und lege mein 
Kommando mit den innigſten Wünſchen für das 
Wohlergehen des 10ten Bundes-Armee⸗Corps nie⸗ 
der. Truppen, welche ſo gut ausgebildet und ſo 
manövrirfähig ſind, wie diejenigen, welche ich die 
Ehre gehabt habe, zu befehligen; Truppen, welche 
von einem fo guten Geiſte beſeelt find, wie diejeni⸗ 
gen, die hier verſammelt waren, würden gewiß eh⸗ 
renwerthe Thaten vollbringen, wenn fie einſt berus 
fen würden, zum ernſten Waffenkampfe für Fürſt 
und Vaterland zuſammenzutreten. Jeder General, 
der an die Spitze ſolcher Truppen geſtellt wird, muß 
ſich glücklich ſchätzen, und die im Armee-Corps er⸗ 
probte Einigkeit wird hinfort ein kräftiges Vertrauen 
erwecken, das glücklich über jede Gefahr hinweg⸗ 
führt. H. Halkett, General-Lieutenant.“ 
München den 6. Okt. (N. K.) Mehrere 
von unſeren aus Griechenland heimkehrenden Lands⸗ 
leuten ſind bereits von Trieſt hier eingetroffen. An⸗ 
dere müſſen in dieſer Stadt harren, bis ihnen die 
Mittel zur Fortſetzung ihrer Landreiſe von den Ih⸗ 
rigen übermacht werden. Jedermann drängt ſich 
um die Angekommenen, und man folgt ihren Erzäh⸗ 
lungen mit um ſo größerer Spannung, je lücken⸗ 
hafter die bis jetzt veröffentlichten Berichte erſcheinen. 
Weiteren direkten Briefen aus Athen dürſen wir wohl 
bis längſtens heut über acht Tage entgegenſehen. 
Hannover den 7. Okt. (Hamb. C.) Die 
hiefige Zeitung meldet aus Hameln, auch das zu 
London beſtellte Dampfſchiff „Wittekind“ ſei baldigſt 
dort zu erwarten, und würden wahrſcheinlich ſehr 
ſchnell drei ſernere Dampfböte beſtellt werden, ſo 
daß zwiſchen Bremen und Hameln drei, zwiſchen 
Hameln und Münden täglich zwei Schiffe fahren 
und täglich von und nach jedem Orte ein Schiff zu 
Berg und eins zu Thal ſahren werden. 
Stuttgart. — Drei Zöglinge des Hohenhei⸗ 
heimer Inſtituts, welche in Beſſarabien auf den 
Gütern eines Ruſſiſchen Fürſten ſchmachteten, ſind, 
gleich nach den letzten Nachrichten über ihre dortigen 
Verhältniſſe, hierher zurückgekehrt. Nach ihren 
Erzählungen war ihre Lage der Art, daß Deutſchen, 
die in entlegenen Ruſſiſchen Provinzen in Dienſte ir⸗ 
gend einer Art treten wollen, ſehr zu rathen iſt, ihr 
1 . zu erwägen. Die drei in 


Reli Hama Banken worden war; zwei 


von ihnen waren in Folge der erlittenen Mühſelig⸗ 

keiten erkrankt. Sie erzählen, daß ſie durchaus 

nicht haben wirken können, in elenderer Lage gewe⸗ 

ſen ſeien als die Ruſſiſchen Leibeigenen, und ſehn⸗ 

ſüchtig auf das Loos eines Deutſchen Bauernknechts 

zurückgeblickt haben. (Bresl. Z.) 
O e ſt er re ch. 

Trieſt den 3. Oktober. Heute Morgens hat 
die Königl. Griechiſche Kriegs-Brigg „Minerva“, 
welche den Pyräus vor 27 Tagen verließ, und ſeit⸗ 
dem Navarin und Corfu berührte, auf unſerer Rhe⸗ 
de Anker geworfen. Dieſelbe hat 12 Kanonen und 
233 Perſonen, darunter 179 Durchreiſende vom 
Militairſtande, an Bord; zwei der Letzteren waren 
unterwegs geſtorben. (Oſſerv. Trieſt.) 

Heute wurde hier wieder ein heftiger Erdſtoß 
verſpürt, der zweite ſeit dem 14. September, dem 
Tage des Erdbebens längs der Dalmatiſchen Küſte. 

Frankrei ch. 

Paris den 9. Okt. Der König hat vorgeſtern 
Herrn Olozaga eine Audienz ertheilt, worauf die⸗ 
ſer die Ehre hatte, von Sr. Majeſtät zur Tafel ge⸗ 
zogen zu werden. 

Die Griechiſche Revolution und deren bisheriges 
Ergebniß findet hier weder unter den Anhängern 
der Regierung, noch bei der Oppoſition einen auf⸗ 
richtigen Beifall. Das Kabinet der Tuilericen hat 
ſich bekanntlich in noch nicht allzulanger Zeit in ei⸗ 
nem diplomatiſchen Aktenſtücke förmlich gegen die 
Idee der Einführung einer Repräſentativ-Verfaſ⸗ 
fung in Griechenland ausgeſprochen, und fo erfor⸗ 
dert denn ſchon die Konſequenz, daß es die Ereig⸗ 
niſſe vom 15. September mißbillige. Was aber 
die Oppoſition betrifft, ſo hat dieſelbe an jener Re⸗ 
volution auszuſetzen, daß dieſelbe nicht auf Franzö⸗ 
ſiſchen Antrieb erfolgt iſt. Sie iſt überzeugt, daß 
die Franzöſiſche Politik dadurch eine Niederlage ers 
litten, indem ſie einem fremden Einfluſſe den Vor⸗ 
ſprung gelaſſen, um den Griechen zu der ſeit zehn 
Jahren vergebens von ihnen verlangten Verfaſſung 
zu verhelfen. 

Am Tuilerieenhofe ſoll man ſehr gefpannt fein, 
welche Aufnahme der Herzog von Bordeaux in Eng⸗ 
land finden mag und ob er nicht etwa den Agitator 
O'Connell, der ihm (im Scherz) eine Iriſche Bri⸗ 
gade e hat, in Dublin aufſuchen wird. 

Spanien 

Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 

Perpignan den 6. Oktober. Der Präſident 
und 5 Mitglieder der Junta von Olot haben ſich 
geſtern mit einigen Soldaten nach Saint-Laurent⸗ 
de⸗Cerdans geflüchtet. Die Diligence von Barce⸗ 
lona war noch immer nicht zu Figuieras eingetroffen. 

Sanz hat ſein Hauptquartier nach Gracia (un⸗ 
fern Barcelona) verlegt, woſelbſt eine neue Provin⸗ 
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zial⸗Deputation für die Provinz Barcelona ernannt 
worden iſt. : 

Am 1. und 2. Oktober ift von der Citadelle, dem 
Fort Monjuich und dem Fort Pio auf die von den 
Inſurgenten okkupirten befeſtigten Punkte von Bar⸗ 
celona geſchoſſen worden; die Inſurgenten haben 
am 2. Oktober aufgehört, das Feuer zu erwidern. 

Paris den 9. Oktober. Mit dem Aufſtande in 
Catalonien geht es augenſcheinlich ſtark auf die Neige. 
Außer Matard und Figuieras iſt jetzt auch Olot in 
die Gewalt der Regierungstruppen gefallen, ſo daß 
jetzt Barcelona, Gerona und Taragona die einzi⸗ 
gen Punkte ſind, auf denen die Fahne der Cen⸗ 
tral⸗Junta noch aufrecht ſteht. Was indeſſen Bar⸗ 
celona betrifft, fo ift daſſelbe in dieſem Augenblicke 
wahrſcheinlich auch ſchon zur Unterwerfung gebracht 

worden. 
Großbritannien und Irland. 

London den 7. Oktober. Der Lord-Lieutenant 
von Irland, Graf de Grey, iſt nach Dublin abge⸗ 
gangen, und man glaubt, daß ſeine plötzliche Ab⸗ 
reiſe dahin, da er einen Beſuch in Vorkſhire noch 
beabſichtige, durch Umſtände veranlaßt worden ſei, 
die mit der Repeal⸗Agitation in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung flehen. So berichtet der Korreſpondent 
der Times aus Dublin. 

Die erwartete Kataſtrophe in Irland will noch 
immer nicht eintreten, und die Verſammlungen der 
Repeal⸗ Mitglieder bieten nichts Beſonderes dar, 
das eine Aenderung in den Verhältniſſen andeutete. 
O'Connell's Reden ſchwanken, wie gewöhnlich zwi⸗ 
ſchen Anregung und Beſchwichtigung. 

Italien. 

Rom den 30. Sept. In dieſen Tagen waren 
mehrere Congregationen der Kardinäle verſammelt, 
worin unter Anderem über die gegenwärtige Lage 
der Finanzen des Staats berathen wurde, welche 
durch die außerordentliche Auslagen zur Herſtellung 
der Ruhe in den Provinzen in eine ſehr kritiſche 
Lage verſetzt ſind. Wie man vernimmt, ſollen faſt 
alle Kardinäle gegen eine neue Anleihe ſein und 
vorgeſchlagen haben, man ſolle ſich durch andere 
Mittel zu helfen ſuchen. 

In Ankona ward abermals ein Agent des jungen 
Italiens, wenn wir im Namen nicht irren, Bru⸗ 
netti, aus Malta kommend, eingezogen, bei dem 
man ſehr viele Papiere gefunden hat, welche Auf⸗ 
klärung über die letzten Ereigniſſe bei Bologna ge⸗ 
ben ſollen. Derſelbe war, wie man verſichert, der 
päpſtlichen Regierung von Neapel aus ſchon vorher 
angezeigt, da er dort vor kurzer Zeit ſich nur durch 
ſchleunige Flucht vor der Polizei retten konnte. Er 
iſt ſo ziemlich post festum eingetroffen, da in den 
Provinzen fast alle Spuren der Ruheſtörer ver⸗ 
ſchwunden ſcheinen. an e 
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Heute find hier drei Verbrecher, die Einbruch 
mit Mord verübt, durch die Guillotine hingerich⸗ 
tet worden. Alle drei waren junge Menſchen von 
kaum 20 Jahren. 

Aus dem Kirchenſtaat den 30. September. 
(A. 3.) Wenn der Correſpondent von der Italie⸗ 
niſchen Grenze in No. 259 der Allgemeinen Zeitung 
ſich aus Peſaro hat ſchreiben laſſen, es gebe „bee 
kanntlich“ in der Mark Ancona viele jüdiſche Lohn⸗ 
kutſcher (Vetturine), von welchem einem das Glück 
zu Theil geworden, den „Großinquiſitor“ zu fah⸗ 
ren, wo unterwegs dann aber dies Glück urplötzlich 
ſich in Unglück vrrwandelt habe, indem „Se. Emi⸗ 
nenz“ in große Gefahr, der Sohn Ifraels aber 
ſelbſt in Verdacht gerathen ſei, den Großinquiſttor 
aus dem Wagen werfen zu wollen, ſo iſt Folgendes 
zu bemerken: Es giebt zuvörderſt weder in der Mark 
Ancona noch im ganzen Kirchenſtaate jüdiſche Lohn⸗ 
kutſcher, ſo wie weder in Ancona, noch in der gan⸗ 
zen katholiſchen Chriſtenheit ein Großinquiſttor exi⸗ 
flirt. Auch iſt der beſcheidene Dominikaner, der in 
Ancona dem Amte eines Inquiſttors vorſteht, eben 
ſo weit von dem Prädikat „Eminenz“ entfernt, als 
die fragliche Mittheilung aus Peſaro jeden Gehalts 
entbehrt. Was nun eben den Dominikaner Vin⸗ 
cenz Salua betrifft, ſo iſt er als einer der vorzüg⸗ 
lichſten Kanzelredner Italiens rühmlichſt bekannt, und 
nimmt als Menſch, als Ordensgeiſtlicher und als 
Gelehrter eine gleich achtbare Stellung ein. Jenes 
Edikt ward durch ihn nur auf ausdrücklichen Befehl 
der höchſten Univerſalinquiſttion in Rom in Erin⸗ 
nerung gebracht, was übrigens regelmäßig von Zeit 
zu Zeit zu geſchehen pflegt. Das Edikt dürfte nur 
dazu dienen ſollen, die Juden im Kirchenſtaate an 
ihre Abhängigkeit zu erinnern; mit ſeiner Voll⸗ 
ziehung aber iſt es noch zu keiner Zeit buchſtäblich 
genau genommen worden, und dürfte es auch wohl 
ſchwerlich für dieſes Mal buchſtäblich genau genom⸗ 
men werden. 

Das für dieſen Monat angekündigte Konſiſtorium 
iſt bis zum November hinausgeſchoben. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 8. Oktober. Hier iſt nunmehr 
der Kaiſerliche Ukas veröffentlicht worden, demzu⸗ 
folge vom 1. Januar des nächſten Jahres an die 
Ifraeliten gleich den Chriſten zum Mi⸗ 
litairdienſt perſönlich herangezogen wer⸗ 
den ſollen. Alle Ablöſungen durch Geld hören 
unabänderlich auf. — Aus Anlaß der Geburt des 
Erbthronfolgers hat der Kaiſer den Armen in War⸗ 
ſchau 30,000 Silberrubel, und den Hoſpitälern 
3000 Silberrubel geſchenkt. 

RR Griechenland. : 
Paris den 9. Oktober. Es wird mir ein Brief 
aus Athen vom 24ſten v. M. mitgetheilt, welcher 
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an eine hochgeſtellte Perſon gerichtet, über Ankona 
hier angekommen iſt. Die ruhige Haltung der Grie⸗ 


chiſchen Nation, die ſich in dem erſten Augenblicke 


fo erfreulich geſtaltete, droht in ernſthafte Kämpfe 
auszuarten, da die Parteien ſich über die Wahl ih⸗ 
rer Kandidaten zur Deputation für die bevorſtehende 
National⸗Verſammlung nicht verſtändigen zu kön⸗ 
nen ſcheinen. In jedem Wahlbezirke ſtellen ſich eine 
Menge Kandidaten, wovon der Eine den Anderen 
um jeden Preis verdrängen will. Schon iſt es hier 
und dort zu kleinen Raufereien gekommen, die bald 
in wirkliche Parteikämpfe auszuarten drohen“ Es 
herrſcht eine dumpfe Gährung durch das Land, die 
den unparteiiſchen Beobachter nichts Gutes ahnen 
läßt. Die Stellung des Königs iſt noch immer 
ſchwierig. Das neue Kabinet benimmt ſich ihm ge⸗ 
gegenüber dem Scheine nach zwar ehrerbietig, To. oft 
er aber dieſen oder jenen Vorſchlag eines Miniſters 
bekämpfen zu wollen ſcheint, hat das Miniſterium 
ſogleich das Wort Entlaſſung im Munde! Da 
dies aber leicht das Signal zum Ausbruch neuer 
Unruhen ſein könnte, ſo zeigt der König bei würdi⸗ 
ger Haltung eine kluge Nachgiebigkeit, um ſeinem 
Lande abermalige Unruhen zu erſparen. 

Um Ihnen einen Begriff von dem politichen Ge⸗ 
wirre zu geben, welches in Athen gegenwärtig herrſcht, 
brauche ich Ihnen nur anzuführen, daß Oberſt Ka⸗ 
lergis, welcher am 3. September, nicht nur den 
Kriegsminiſter, feinen Chef, den ganzen Tag hin⸗ 
durch, ſondern auch den König zehn volle Stunden 
gleichſam gefangen hielt, zur Belohnung dieſer Ver⸗ 
wegenheit vom Kabinet Metaxas, dem Könige als 
erſter Flügel⸗Adjutant beigegeben worden iſt, in 
welcher Eigenſchaft er fortwährend den König beglei⸗ 
tet, ſo daß Letzterer ſo zu ſagen keinen Schritt ma⸗ 
chen kann, ohne unter der Aufſicht des Erſteren zu 
ſtehen. Der König fügt ſich auch darin, weil Ka⸗ 
lergis ſeit der Revolution der Liebling des Volks ge⸗ 
worden iſt und wo er ih nur blicken läßt, an Ag 
bel bege 

C isn a en 

Maltaden 1. Okt, Telegrapiſche Oeger 
So eben iſt der „Oriental“ eingetroffen, allein ohne 
die Indiſche Poſt, welche am Tage ſeiner Abfahrt 
abermals in Alexandrien noch nicht angelangt war. 
Morgen wird er mit den Schiffbrüchigen des „Mem⸗ 
non“ und dem Oberſten Malcolm, welcher den von 


dem Kaiſer von China ratlificirten Ver⸗ 


trag überbringt, nach England abfahren. Die 


Ratiſicationen wurden am 235 a 1 1 u 


Hong Kong ausgeidenhfelt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
“ ofen den 16. Oktober. Heute iſt eine Depu⸗ 
eee We aus den Herren: 


og a 


Oberburgemeiſter, Geheime Regierungsrath N au: 
mann, Rittmeiſter a. D. Roſenſtiel und Kauf⸗ 
mann Träger, von hier über Frankfurt a. d. O. 
nach Berlin abgegangen, um die Herſtellung einer 
direkten Eiſenbahn zwiſchen der e ee und por 
fen zu vermitteln.“ 

In einem vielgeleſenen fremden Blatte wird be⸗ 
richtet, Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland habe 
auf ſeiner Reiſe am 19. Sept: die Stadt Poſen ab⸗ 
ſichtlich gar nicht berührt (weil hier gerade das Be⸗ 
gräbniß des Generals v. Grolman ſtattgehabt), ſon⸗ 
dern fer durch Gärberſtraße und ea 
gefahren! 

Das Leipziger „Tageblatt“ enthält folgende An⸗ 
kündigung: „Der Beſuch der Königin von Eng⸗ 
land in Eu hat einen Umſchwung in der Mode 
Europa's und der anliegenden Gegenden gebracht. 
Der breite Engliſche Leibrock hat ſich dem Pariſer 
Fracke genähert, die Britiſche Schwerfälligkeit des 
Anzuges und die Franzöſiſche Leichtigkeit und An⸗ 
muth der Tracht haben ſich gegenſeitige Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht. Die Zuſammenkunft der vornehm⸗ 
ſten Häupter Englands und Frankreichs beherrſchte 
nicht blos die Spalten der Journale, ſie beſchäftigte 
noch weit mehr die Werkſtätten der größten Kleider⸗ 
künſtler unſeres Jahrhunderts mit der erhabenen Auf⸗ 
gabe, das Charakteriſtiſche beider Nationen auch in 
der äußeren Erſcheinung zu vermitteln. Im Be⸗ 
ſitz dieſer neueſten Muſter und Schnitte, ergreife 
ich daher die Gelegenheit, der eleganten Herrenwelt 
für die begonnene Herbſt⸗Saiſon Allianze- und Phan⸗ 
taſte⸗Fracks nach der jüngſten Pariſer Fagon, ferner 
Treport⸗Ueberröcke, Weſten, Beinkleider u. ſ. w. 
in reichſter und geſchmackvollſter Auswahl zu empfeh⸗ 
len. Wir leben in einer Zeit, wo man die Welt⸗ 
geſchichte nicht an den Nagel hängen darf. Ich lade 
meine hochverehrten Kunden ein, ſich mit derſelben 
zu bedecken. Sie wärmt, fie kleidet, fie ſchmückt. 
Pankratius Schmit, mee Strafe, im a 
ſtenhauſe Nr. 18% in 

Hoffmann von Fallersleben hat eine Reiſe ins 
badiſche Oberland gemacht, um die Alemanniſche 
Sprache genau zu ſtudiren und darnach die fünfte 
Auflage ſeiner Alemanniſchen Gedichte zu rectiſtzieren, 
welche bei e N in ee er⸗ 
ſcheinen wird. 

Am 25. Sept. trſticte e ein Zuchmacher in 1 9 5 


burg in Folge einer Wette mit einer andern Perſon, 


wer von Beiden den Keane Be zu feen im 
Stande ſe. 

Unfern Vigo im Spaiſhen Kömhreic e 
bel dem Städtchen Redondela, ſo erzählt Fürſt Lich⸗ 
nowski in ſeinem Werke über Portugal, liegen ſeit 
dem Succeſſtonskriege amerikaniſche Silbet-Gallionen 


“ 
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verſenkt. Die Engländer, damals Oeſtreichs Ver⸗ 
bündete, hatten diefe Gallionen nämlich auf offener 
See angegriffen, in die Flucht geſchlagen und ver⸗ 
folgt. Der Spaniſche Admiral zog ſich in den Ha⸗ 
fen von Vigo zurück, ſperrte den Eingang mittelſt 
einer ſtarken Kette und glaubte ſich in ächt Spani⸗ 
ſcher Sorgloſigkeit nunmehr ſo ſicher, daß er gar 
nicht daran dachte, ſeine Reichthümer ans Land 
zu ſchaffen. Doch nach mehren Wochen kam plötz⸗ 
lich eine Maſchine aus London, welche an das Vor⸗ 
dertheil eines Schiffs befeſtigt, mit Leichtigkeit die 
Kette durchſchnitt und den Eingang forcirte. Als 
der Spanier dies gewahrte, verſenkte er die Silber⸗ 
flotte in den Grund des Meeres, wo ſie noch heute 
liegt und bei klarem Wetter in großer Tiefe den Um⸗ 
riſſen nach ſichtbar iſt. Die erwachende Induſtrie 
in Spanien hat nun eine Geſellſchaft zuſammentreten 
laſſen, um die alten Piaſter herauszufiſchen, und eine 
Engliſche Taucherglocke wird bei der Operation ſchon 
in Thätigkeit geſetzt ſein. So mußte daſſelbe 
Land einſt die Maſchine hergeben, um dieſe Mil⸗ 
lionen zu verſenken und jetzt um ſie wieder zum Vor⸗ 
ſchein zu bringen. Möge dies eine Andeutung ſein, 
daß das von England untergrabene Spaniſche Volks⸗ 
wohl wieder einmal von ihm aufgerichtet werde. 
Zu den Dingen, welche unerträglich ſind, rech⸗ 
net ein Engliſcher Journaliſt folgende: zuerſt einen 
Abonnenten, der ſich weigert, ſein Abonnement zu 
bezahlen, dann ein brummendes Weib „dann einen 
leeren Beutel, heftige Zahnschmerzen, ein fumpfes 
Raſtrmeſſer, geſchwätzige Perſonen, ſchreiende Kinder, 


treuloſe Dienſtboten, ein bäumendes Pferd, Septem⸗ 5 


ber fliegen, Narren die man anhören muß, und — 
ganz unausſtehlich — eine rauchende Wohnung. 


An unſern hochverehrten Mitbürger 
Herrn Anton Leitgeber 
˖ in Poſen. 
N Zur Erinnerung an 
fein funfzigjähriges Bürger⸗ und Ehe⸗ 
. Jubiläum. 


Verehrter Freund! die Gunſt des Schickſals weih'te 
Dir, Jubilar! der Bürgers Ehren⸗Kranz, 
Und doch ein goldner Schmuck war im Geleite, 
Es ſchmückte Dich der goldnen Ehe Glanz; 
Wir durften zwei Mal Deine Stirn bekränzen, 
Zwei Sterne ſind's, die Dir am Himmel glänzen. 


Dein Kranz, dem Ehren⸗Birger einſt geſpendet, 
Iſt wohl verdient. Du ſchüfſt des Guten viel, 
Zum Bürger⸗Wohl haft Du die Kraft verwendet, 
„Das Heil der Stadt war Deines Strebens Ziel; 
Es wurden Dir die Pflichten nie zur Bürde, 
Und jedes Ehren⸗Amt ward Deine Würde. 
In Poſen führteſt Du vor funfzig Jahren, 
Zuerſt den Blitz auf die metall ne ahn, 
Die Stadt vor Himmels⸗Jeuer zu bewahren; 


Da bringt die Erd’ das Element heran, 


Die Nettungs⸗Schaar führt nun Dein Ruf zuſammen, 
Und bei der Heimkehr ſteht Dein Haus g 


In Aſche lag des Fleißes Lohn und Segen, 

Doch Himmels⸗Troſt blieb Dir beim Erden⸗Schmerz: 
Die Gattin trat, die theure, Dir entgegen, 

Im Kinder⸗Kreis erfreute ſich Dein Herz; 
Das Gold der Erde brachte Leid und Wehe, 
Des Himmels Gold gab Dir die goldne Ehe: 

Zum Ehrentag empfang' die Huldigungen 

Mit Liebe weiht ſie Dir die Bürger Welt 5 
Du haſt den ſchönſten Preis, o Freund! errungen: 

Dein Leben wird als en hinge⸗ 

; lt 
Daß ſich die Zahl der edlen Männer mehre, 
Sei wahrer Tugend die verdiente Ehre. 


Die Freunde und Verehrer des Jubilar. 
’ 5 

F e, d.nır „rnsp 
Sonnabend den 14. : Feſtouvertüre und Rede, ge⸗ 
ſprochen von Dem. L. Clauſius. Dann die „Kron⸗ 
Diamanten“. Demoiſ. Melle war als Theophila 
ausgezeichnet brav; fie ſang mit eben ſo viel Sicher⸗ 
heit als Gewandtheit, und Ref. gewahrte mit Ver⸗ 
gnügen ihren Fortschritt im kolorirten Geſang. Ihr 
Koſtüm war bei viermaligem Wechſel immer ſehr 
kleidſam und höchſt elegant. Den Part der „Diana“ 
ſang Dem. Clauſius recht brav, wiewohl fie ſtel⸗ 
lenweiſe nicht ganz ſicher war. Ihr erſtes Koſtüm 
war geſchmacklos und nicht glänzend genug, das 
zweite war gut gewählt. Herr Roland vergriff 
ſich im letzten Akte etwas in der Rolle; ſein ſchar⸗ 
fer Auftreten, das ein tiefes Gefühl im Hintergrunde 
nicht wahrnehmen ließ, war unmotivirt. Herr von 
Szezepkowski und Herr Schrader verdienen 
alles Lob. Beſondere Anerkennung gebührt noch dem 
ſalbungsvollen und wirkſam durchgreifenden Geſange 
des Herrn Rüthling. Ne RN 
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Stadttheater zu Poſen. > —— 
Dienſtag den 17. Oktober: Beliſar, große Oper 
in 3 Akten von Donizetti. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

Weis, Verſuch einer Theorie des Kirchenliedes. 
1 Kthlr. 5 ; 
nn EEEEESEEIEEEEESEEESCEEEEEIEEEEEESEREESESSEIEÄREBERBERR. 
Bekanntmachung. 1 1 

Am 14/15. Juli c. Nachts find von Gränzbeam⸗ 
ten im Gränzbezirke zwiſchen Pſiagorka und Doru⸗ 
chow Schildberger Kreiſes, 13 Stück Mittelſchweine, 
deren bis jetzt unbekannt gebliebene Treiber bei An⸗ 
näherung der Beamten die Flucht ergriffen haben, 
als muthmaßlich aus Polen eingeſchwärzt, in Be⸗ 
lag genommen worden. i 5 
e een Eigenthümer dieſer Schweine 
werden gemäß §. 60. des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23ſten Januar 1838 hiernach aufgefordert, ſich ſpä⸗ 
teſtens binnen vier Wochen, von dem Tage an, wo 
dieſe Bekanntmachung zum letztenmal in hieſigen In⸗ 
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Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadt gericht zu Schroda. 


Das sub No. 6. zu Pudewitz belegene, aus einem 
Wohnhauſe, einem Gaſtſtalle mit Wagen⸗Remiſe, ei⸗ 
nem Pferdeſtalle, einem Viehſtalle, einem Keller und 
Hofraum beſtehendeErbpachts-Kruggrundſtück, 
geſchätzt zu 48 auf 4482 Rthlr. 23 fgr. 4 pf., und 
zu 52 auf 3782 Kthlr. 23 fgr. 4 pf., und nach dem 
Material⸗ und Bodenwerthe auf 5024 Rtlr. 25 ſgr. 
4 pf., fo wie das sub No. 84. daſelbſt belegene, 
aus einem Wohnhauſe, zwei Scheunen, einem 
Stalle, einer Brauerei, einem Garten und 90 Mor⸗ 
gen 117 [◻Ruthen Ackerland und Wieſe Magdeb. 
Maaß, beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 3288 
Rthlr. 14 ſgr. 2 pf., zu Folge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſollen 

am Iſten April 1844 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schroda, den 22. Juli 1843. 


Die Anfertigung eines Wohnungs-Anzeigers im 
Werke habend, bitte ich diejenigen Bewohner der 
hieſigen Stadt, welche gegenwärtig Wohnungen ge: 
wechſelt haben, und denen es daran gelegen iſt, 
leicht aufgefunden zu werden, ihre jetzige Wohnungs⸗ 
Nummer und Straße gefälligſt ſchleunigſt mir oder 
bei den Polizei⸗Revier⸗Bureaux anzuzeigen. 
Poſen, den 11. Oktober 1843. 
& Valentini 


Ein militairfreier Apothekergehülfe wünſcht ein 
Unterkommen in irgend einer Apotheke. Nähere 
Auskunft erhält man auf frankirte Anfragen bei dem 
Hauseigenthümer Waſſerſtraße No. 25. 


FFF 
= Lokal⸗Veränderung. 15 


Mein Damen ⸗Putz⸗ und Modewaaren⸗ a 
Geſchäft, welches durch perſönliche Einkäufe P 


5 
2 


in jetziger Leipziger Meſſe mit allen Novitäten 
aufs Vollſtändigſte, Geſchmackvollſte und Preis- 3 
würdigſte aſſortirt iſt, habe ich in das Haus 1 
° der Frau Sawinska nach der Breslauer- 5 
Straße % 9, in die I fie Etage, vis-a-vis A 
Aden Gold- u. Silberwaarenbandlungen der HH. AR 
8 Blau und Fiedler, verlegt, und führe jetzt J 
auch in bedeutender Auswahl Glacé-Hand⸗ J, 

= ſchuhe und elegante Weſtenſtoffe für Herren. 
Poſen, den 6. Oktober 1843. 
x C. J a h n. % 
Oe ee e ER ER rc 
1 Die Handlung J. Landsberg, 
Judenſtraße und Krämergaffen - Ede 
Nro. 23., offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 
wollene Unterbeinkleider und Jacken, letztere auch 
für Damen, von feinem ächt engliſchen Geſund⸗ 
heits⸗Flanell, welche für Gicht und Rheumatismus⸗ 
Leidende ganz beſonders zu empfehlen ſind. 
Nicht zu überfchen! m 

Die Tuchhandlung von Neumann Kantro⸗ 
wiez, Breiteſtraße No. 22., empfiehlt ihr durch die 


jüngſte Leipziger Meſſe wiederum aufs beſte aſſortirte 
Lager von In⸗ und Niederländiſchen Tuchen, Bein⸗ 
kleidern⸗ und Weſten⸗Stoffen in beſter Qualität zu 
den billigſten Preifen. 

Poſen, im Oktober 1843. 


Die letzte diesjährige Sendung 


Aecht Engl. Steinkohlen⸗Theers 
empfing Guſtav Bielefeld. 


Im Hotel de Baviere 
find von jest ab täglich 3 bis 4 Sorten Wildbra⸗ 
ten zum Abendeſſen bereit; auch kann ich auf Ver⸗ 
langen Rehe, Haſen, Rebhühner, ſo wie bei Vor⸗ 
ausbeſtellung Faſanen, Schnepfen ꝛc. in kurzer Zeit 
beſorgen. R. Przybylski. 


Die erſten wirklich RE 
großen Elbinger Neun augen, Schock 2Ktlr., 
Beſten ein marinirten Lachs, Pfund 
7 So SD . 
Friſche Limburger Sahnkäſe, Stück 43 Sgr., 
die ſchönſten Citronen, hundert 2 Rtlr. 10 Sgr, 
Beſte Spaniſche Sardellen, Pfund 5 Sgr., 
empfiehlt und offerirt: 
Jo ſeph Ephraim, Waſſerſtraße No. 1. 


r Ä e 
Heute Dienſtag den 17ten Oktober zum Abendbrod 
friſche Wurſt und Sauerkohl bei J. Gutſche, 

Berliner-Straße No. 33. 
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Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 
Zins-|Preus.Cour- 


Den 13. Oktober 1843. Ba Brief. Geld. 


Staats- Schuldscheine 1037 1033 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 1027 | — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 894 1 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3, 11024 — 
Berliner Stadt- Obligationen 37 1034 — 
Danz, dito v. in TTT. — 2 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 1013 101 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 | 1063 1063 
dito dito dilor 31 | 1014 1004 
Ostpreussische dito 37 104 — 
Pommersche dito 34 102? — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 1027 — 
Schlesische dito 34 | 1015 1013 
Friedrichsdor ..... 2...» — 13 2 1375 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 1117 115% 
Discontto A — 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 155 | — 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 1044 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 115 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 41044 — 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — — 139 
dto, dto. Prior, Ob lig. 4 1104 | — 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 759 — 
dto. dto. Prior, Ob lig. 4 — 931 
Rhein. Eisenbahn .....,... 5 744 | 731 
dto. dte. Prior. Oblig.,... 4 96 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1244 12 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 1104 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 4 1104 — 
Brl.-Stet. E. Lt. 4 „ — 1153 — 
do, do. do. Liit. 3, — 1155 — 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 1127 111K 
4 1154 — 


Berl.- Schweid.- Freibg. Eisenb. 


